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Athos´ 1. Fall


1.Januar 2016


„Halt - nicht ganz so schnell - mach langsam - Du Miserabliger!“ Lisa läuft mal wieder japsend hinter mir her. Ich werfe meine 10 kg Kampfgewicht in die Leine und dränge weiter voran. „Erst dem Kater das Futter stehlen und schon wieder hier den Ton angeben!“ Frauchen schimpft, rennt und schnauft: „Athos, nein, das geht nicht. Stopp. Du kannst uns nicht immer auf dem Kopf herumtanzen.“ Sie zieht energisch an der Leine und ich werde in meinem Spurt ausgebremst.


Lisa übertreibt. So schlimm ist es nicht mit mir; bin eigentlich ein ganz Verträglicher. Doch wenn der alte Kater so lahm ums Futter herumschleicht, dann scheint er nicht so hungrig wie ich zu sein. Soll der alte Knabe mal schneller werden, so wie ich!


„Weiter – bloß weiter“… mich treiben ganz andere Sorgen. Viel wichtigere Dinge: meinen großen Kumpel Runnar hat´s umgehauen, er ist tot. Soll Rattengift gefressen haben. Hat sich 3 Tage lang gequält und es dann doch nicht geschafft. Die Tierärztin konnte ihm nicht helfen. Bin noch ganz geschockt von den schrecklichen Ereignissen.


„Er hat innere Blutungen in die Lunge bekommen“ hörte ich gestern Runnars Frauchen zu Lisa sagen. Die Tierärztin konnte nichts mehr machen…“ Schluchzend brach sie ab. „Es ist so eine Gemeinheit, dass dieses Gift ausgelegt wurde, ohne Warnhinweise. Wenn ich den zu fassen kriege…“ Runnars Frauchen war außer sich. „Es werden immer die Falschen getroffen, unschuldige Tiere, mein armer, guter Hund!“


Aus diesem Grunde war das Silvesterfest gestern Abend bei uns zu Hause auch getrübt. Wir waren sehr traurig über Runnars Tod und weil natürlich sein Frauchen und Herrchen so verzweifelt darüber waren.


Und das blöde Knallen und Böllern um Mitternacht hatten mich und meinem Katerfreund auch aus der Bahn geworfen. Wir verstanden nicht, warum es draußen so laut war und aus allen Ecken donnerte, wir überall Lichtblitze sahen… Der Kater versteckte sich flugs im Badezimmer und ich fand zum Glück unterm Bett noch einen sicheren Platz.


Es wird Zeit, dass ich mich vorstelle: Ich bin Athos und komme aus einem Dorf im Süden der Insel Kreta. Bin da geboren und aufgewachsen. War sehr selbstständig auf meinen kurzen, aber flotten Beinen. Bin jeden Morgen am Strand entlang, habe mit anderen Hunden gespielt, das Dorf durchquert, rauf und runter. Voller Sehnsucht denke ich da gerade dran. Auch an die schöne kräftige Sonne, die mein Fell erwärmte. Blöd war da allerdings immer dieses Kratzen in meinem Fell, das habe ich alleine nie in den Griff bekommen. Das wurde erst besser, als Lisa mich zum Tierarzt brachte und der mir eine Paste auf den Rücken rieb; nun ja, trotzdem war´s auch schön dort. Jetzt fällt mir allerdings ein, dass es nicht immer was zu essen gab, mein Magen oft knurrte und ich kein kuschliges Plätzchen für die Nacht fand, nur ein Gebüsch oder einen alten Liegestuhl. Ganz abgesehen von den frostigen Nächten im letzten Winter, als es so lausig kalt war und ich wenig zum Futtern fand…wenn mich da nicht ab und an einer der Dorfbewohner aus Agia Galini mit ins Haus gelassen hätte, wäre ich wahrscheinlich heute nicht mehr da.


Hier in Mainz ist es auch recht frisch, und diese weißen Flocken, die vom Himmel fliegen, habe ich noch nie gesehen.


Aber zurück zu meinem eigentlichen Dilemma: ich will denjenigen finden, der das Runnar angetan hat! Leider hänge ich hier an der blöden Leine fest. Lisa lässt mich einfach nicht alleine laufen. Warum bloß? Sie hat schon gesagt, dass hier so ein komischer „Leinenzwang“ herrscht und ich deswegen bei ihr bleiben soll. Doch da wo ich herkomme, bin ich den ganzen Tag alleine herum gelaufen. Mein beige-schwarzer Kopf ist voll von bunten Erinnerungen, aber eigentlich möchte ich mich konzentrieren. Auf die alles entscheidende Frage: wie kann ich den Mörder von Runnar finden? Ihn zur Strecke bringen. Beißen. Erledigen. Denn sonst hat der bald noch mehr Tiere und Menschen auf dem Gewissen. Und das darf nicht passieren!“


Frauchen biegt nun mit mir um die Ecke und sofort entdecke ich einen schrecklich großen Artgenossen… er kommt direkt auf uns zu! Mein Nackenhaar stellt sich auf. In Deckung - Richtung wechseln! Mit so einem großen Schäferhund habe ich mal schlechte Erfahrung gemacht und da haue ich lieber ab. Lisa versucht mich zu beruhigen, stellt sich zwischen mich und den näherkommenden Hund. Mein glattes Fell sträubt sich. Lisa redete ruhig auf mich ein. Nun steckt sie mir ein Leckerli zu, sodass ich gar nicht weiß, was ich zuerst machen soll.


Gleich siegt die Gier. „Lecker, das schnapp ich mir“. Während ich noch darauf herumknabbere ist die Gefahr seltsamerweise fortgegangen. Nanu - das ging ja schnell. Bin etwas verwundert. Schau mich sicherheitshalber noch ein paarmal um. Glück gehabt! Der unheimliche Kerl ist weg. So langsam beruhige ich mich wieder. Das alte Selbstbewusstsein kehrt zurück und ich ziehe heftig an der Leine. Meine Ohren fliegen im Wind und Lisa flucht. Plötzlich habe ich einen seltsamen Geruch in der Nase, muss stoppen, nehme Witterung auf. Da stimmt was nicht! Aufgeregt schnuppere ich nun am Boden entlang. Hier riecht etwas schlecht. Gar nicht gut… doch ich muss wissen was es ist!!!


Meine feine Nase stößt an etwas Weiches, Felliges…doch bevor ich das näher untersuchen kann, werde ich durch die dumme Leine weggerissen. „Athos - weg da!“, zischt Lisa.


Vor uns liegt ein totes braunes Eichhörnchen. Dem wollte ich ja gar nichts machen. Ich hatte doch nur den seltsamen Geruch…. Lisa wird streng. Sie fasst die Leine kurz, zerrt mich zurück und wir gehen in einem sehr großen Bogen um das kleine Tier herum. Mist. Dabei bin ich so wissbegierig, will mir doch nur ein Bild vom ganzen Ereignis machen.


Mein Superfrauchen ist jetzt so angespannt und ernst. „Athos, mir kommt das nicht geheuer vor, die Stelle hier, die ist gar nicht so weit von dem gefährlichen Ort entfernt, an dem Runnar ins Gebüsch entschwand. Wer weiß was mit dem Eichhörnchen passiert ist…und schau mal hin, da liegt ja noch ein totes Tier! Huch…ich glaub` diesmal ist es eine Ratte… bloß weg von hier!“ Lisa macht einen weiten Satz und ich springe in ihren Sprung und Schwung mit hinein.


Im Nu haben wir uns 10, 20 Meter von der Fundstelle entfernt und eisern geht Lisa weiter.


„Wir müssen bei der Stadt anrufen, Athos, das kommt mir nicht geheuer vor. Die Tiere könnten vergiftet worden sein. Die sahen ja äußerlich noch ganz unverletzt aus. Wenn die das Gift in sich haben, sollte man aufpassen und auch andere schützen!“


Na, ich merke schon, dass die Brisanz des Fundes mir nun keine Zeit für eigene Untersuchungen lässt.


Dass das Frauchen immer gleich so hektisch wird und mir keinen Raum für eigene Erkundungen gibt! Dabei war mir so ein Fund nicht unbekannt. Auch auf Kreta hatte ich sehr oft solche Erlebnisse, also tote Katzenbekannte und Hundefreunde. Die lagen schrecklich starr, unbeweglich und kalt vor irgendwelchen Hütten oder im Gebüsch und ich habe mich oft gefragt, was da passiert sei.


Na, jedenfalls wurde unser Spaziergang recht schnell abgekürzt und Lisa hatte es sehr eilig mit mir nach Hause zu kommen, um auch Herrchen Nikos von den Erlebnissen zu berichten.


Bei der Stadt konnte Lisa erst am nächsten Tag anrufen, weil ja ein Feiertag war. Sie hat mich dann aber zu Hause gelassen und sich darum gekümmert, dass die vergifteten Tiere eingesammelt wurden.


03. Januar 2016


Zum Glück hat Lisa noch frei und muss nicht zur Arbeit gehen. Das bedeutet für mich: mehr Spaziergänge, mehr an die frische Luft und mehr Zeit für Recherche.


Wir sehen nun an einigen Stellen im Park selbstgebastelte Schilder und da drauf steht etwas geschrieben. Lisa liest laut vor: „Vorsichtig - Rattengift“ und gleich darauf spüre ich, wie sie mich intuitiv näher an sich heranzieht. Als ob ich Rattengift fressen würde… bin doch viel zu clever dafür. Denk´ ich mir jedenfalls so.


Lisa scheint meine Gedanken erraten zu können, denn sie versucht es gleich wieder mit ihren erzieherischen Maßnahmen. Die war ja mal Sozialpädagogin und nun muss ich das ausbaden.


„Athos - auch Dir könnte das passieren. Die Köder würden dir auch gut schmecken und dann ist es passiert! Nimm´ bloß nichts vom Boden auf!“ Herrje - sie übertreibt. Zumal ich in meiner alten Heimat nur so durchs Leben kam. Da habe ich alles gefressen, was ich so an Nahrhaftem fand. Sogar alte Knochen habe ich ausgegraben und Giros von gestern, mit alten Pommes Frites… vor meinen Hundeaugen tauchten jetzt so allerlei fressbare Dinge auf. Aber wenn ich ehrlich bin, längst nicht alles ist mir auch bekommen. Das ist schon ein besseres Leben so, hier in Mainz.


Auf dem Weg kommt uns nun der kleine Munk entgegen. Der hat ein weißes, zotteliges Fell und ist deutlich kleiner als ich. Auch wenn das ein Geschlechtsgenosse ist: mit dem komme ich klar. Keine Konkurrenz. Also beschnuppern wir uns, die Frauchen plauschen noch ein wenig miteinander, Lisa warnt vor dem Rattengift und dann gehen wir weiter.


Also ich mach´s kurz: keine zwei Tage später trafen wir Munks Frauchen weinend an der Bushaltestelle. Sie berichtete uns, dass ihr gleich nach unserer letzten Begegnung der kleine Munk aus der Leine entwischt war und ins Gebüsch gelaufen ist. Da muss er dann etwas Schlechtes gefressen haben und am nächsten Tag schon war er tot.


„Rattengift“, denke ich mir nur. Das Zeug muss gefunden werden! Das scheint da tatsächlich herum zu liegen.


Frauchen tröstete das arme Frauchen von Munk und die Beiden haben sich noch lange aufgeregt unterhalten. Ich bin der armen Frau auch um die Beine gestrichen um sie zu beruhigen und sie hat mich ganz viel gestreichelt.


Mensch, der arme Kerl, den Munk konnte ich gut leiden. Auch der war ein guter Kumpel gewesen.


„Ich habe den Leuten von der Stadt von den Vorkommnissen berichtet“ erzählte Lisa. „Die haben das Gebüsch abgesucht und auch Bewohner befragt, ob sie etwas von Rattengift wissen. Doch da kam nichts Klärendes bei raus. Irgendwie ist das ja wie verhext…das kann so nicht weitergehen.“ Lisa schüttelt energisch ihren Kopf.


Stimmt, so kann das nicht weitergehen, denke ich mir auch und zähle in Gedanken die Reihe der verstorbenen Genossen auf: erst der arme Runnar, dann das Eichhörnchen, die Ratte und nun Munk!


Lisa machte mit mir dann noch einen sehr weiten Spaziergang, bis runter in den Ort.


Dort ist sie in die Post gegangen und hat mich mitgenommen, weil die draußen so ein süßes Schild drangemacht haben, dass wir Hunde willkommen sind. Finde ich supernett von denen. Drinnen haben wir uns zusammen in die Warteschlange gestellt und Lisa hat ihr Geburtstagspäckchen für eine Freundin aufgegeben. Mein Interesse galt derweil einem kleinen Hundemädchen mit roter Schleife, die nur knapp vor mir neben ihrem Herrchen warten musste.


Natürlich hat Lisa unseren Fall auch dort in der Post erzählt und den Mann mit der süßen Hundedame vor dem Rattengift gewarnt. Das wäre sehr schlimm, wenn meiner neuesten Flamme etwas passieren würde. Die möchte ich nämlich unbedingt bald wiedersehen.


05.Januar 2016


Bei uns in Bretzenheim gibt es übrigens sehr viele Ladenbesitzer, die zu uns Hunden sehr nett sind. Die uns nicht vertreiben oder böse sind. Es gibt kaum Schilder, dass wir draußen bleiben müssen oder dass wir weggejagt werden wenn man uns sieht. Mir ist das in meiner alten Heimat sehr oft passiert. Wusste ganz genau, wo ich mich blicken lassen konnte und wo ich besser einen großen Bogen mache musste.


Klar, dass ich hier in Bretzenheim beim Fleischermeister nicht mit reindarf - das kann ich verstehen. Bei all den Leckereien die da so herumhängen. Da könnte ich auch nicht widerstehen. In vielen anderen Läden ist es für mich langweiliger, weil die nichts für mich haben, aber da ist es wenigstens schön warm - jetzt im Winter. Und ich kann bei meinem Herrchen und Frauchen bleiben. Das ist mir sehr wichtig, weil ich die ja bewachen muss, damit ihnen nichts passiert.


Heute bekamen Lisa und Nikos noch Besuch von einer netten Freundin aus Nürnberg. Die Irmi habe ich stürmisch begrüßt, denn sie war auch dabei, als mich die Beiden in Kreta gefunden und mit nach Mainz genommen haben.


Zu dritt sind wir dann durch den Park gelaufen, und haben noch Christina abgeholt, auch eine liebe Freundin der Beiden. Lisa hat natürlich gleich von meinem Fall erzählt; das heißt eigentlich wissen Herrchen und Frauchen ja gar nicht, dass ich die Angelegenheit zur Chefsache erklärt habe. Doch müssen die ja nicht alles wissen!


Die blonde Irmi meinte noch vieldeutig, dass das Rattengift vielleicht gar nicht für Tiere bestimmt war und dass im Leben nicht alles so ist, wie es scheint. Oh, das habe ich nun überhaupt nicht verstanden. Ich komme zwar aus einem Land, in dem viele Philosophen geboren wurden, aber diese Aussage war mir zu kompliziert.


Meine ganze Menschengruppe ist am Abend mit mir zu ´Marcello´ gegangen. Wenn ich diesen Namen höre, bin ich freudig dabei. Das bedeutet Spaß und Abwechslung. Dort sind alle sehr nett zu mir und ich bekomme viele Streichler und manchmal auch ein Leckerli.


Der Marcello ist der Lieblingsitaliener von Lisa und Nikos. Meiner auch. Bei dem gibt es nicht nur die gut belegte Pizza, sondern auch ein paar besondere italienische Spezialitäten aus Apulien. Lisa isst zum Beispiel gerne gefüllte Nudeln mit Feigen und Herrchen mag die Fleischgerichte mit der besonderen Senfsauce. Für mich fällt mitunter ein Fleischstück herunter und ich kann gemütlich zu Nikos Füßen liegen.


Am großen Nebentisch sitzen auch immer die gleichen Leute. Lisa hatte mal zu Nikos gesagt, dass es ein Stammtisch ehemaliger Lehrer vom Gymnasium ihrer Kinder sei. Finde ich gut, dass die sich immer noch treffen und sich viel zu erzählen haben.


Und ich sehe auch den alten Herrn Müller und meinen Hundefreund Bruno im Kreise der Familie. Mit Bruno beschnuppere ich mich oft, wenn ich ihn im Park treffe. Herr Müller hat manchmal ein Leckerli für mich und das macht ihn natürlich sehr sympathisch. Manchmal sieht er allerdings sehr traurig aus. Warum das so ist, weiß ich noch nicht. Jetzt gerade sitzt er aber in der gemütlichen Pizzeria neben seiner Tochter und dem Enkelkind. Ich finde, dass er da gut aufgehoben ist.


Auf dem Weg durch die Dunkelheit nach Hause habe ich noch eine besondere Entdeckung gemacht: ein kleines Kerzenlicht brannte am Rande des Gehweges. Das hat bestimmt das Frauchen von Runnar zur Erinnerung und Mahnung aufgestellt. Bei dem Anblick des flackenden Kerzenlichtes stellen sich unwillkürlich meine Nackenhaare auf und ich erinnere mich an meine Mission.


Mainzer Altenheim/ 8. Januar


Morgens um kurz vor sieben stehen wir schon an der Bushaltestelle. Also mein Superherrchen Nikos und ich - egal ob es stürmt oder schneit - wir sind zur Stelle. Bin schon recht aufgeregt, wenn ich mit darf. Der Einsatz ist lang und viele Hände werden mich streicheln, aber ich - Athos - werde da dringend gebraucht.


Die Tätersuche für Runnar muss warten.


Die Lichtkegel des herannahenden Busses blenden auf, Türen öffnen sich und wir springen hurtig hinein; erst mal richtig schütteln. Herrchen setzt sich gleich in der Mitte auf einen Klappsitz, ich dicht an seinen Füßen. Manchmal treten mir wildfremde Leute fast auf die Pfoten, doch bis jetzt habe ich noch meistens Glück gehabt. Meine empfindliche Nase geht nach oben und erfasst neugierig mein Umfeld: diese vielen Menschen und ihre verschiedenen Düfte sind sehr aufregend für mich.


Tür auf, Tür zu, ständig gehen Personen hinaus und andere kommen herein. Und von draußen kommt die frische Luft mit weiteren Bildern und neuen Eindrücken dazu. Das ist eine spannende Sache für mich!


Nach vielen Stopps steigen wir dann an der Haltestelle ´Höfchen´ aus und gehen direkt über den großen Platz. Habe ich schon verraten, dass Mainz eine wunderschöne große Stadt ist? Hier gibt es so riesige Häuser und Bäume, wie ich sie auf meiner griechischen Insel nie gesehen habe. Jetzt zum Beispiel kann ich die große Kirche sehen, die hier aber “Dom“ genannt wird. Bei mir auf Kreta, gab es auch schöne Kirchen, aber viel, viel kleiner. Diese ist soooo riesig. Den Dom kann ich nur erkennen, wenn wir weit genug weg stehen. Und manchmal, wenn die Morgensonne drauf blitzt, dann scheint er golden zu sein. Das glaubt ihr mir nicht? Warum? Die Leute hier sagen ja auch: “Mei goldisch Meenz.“ - und denen wird ja auch geglaubt. Für mich ist er jedenfalls golden, der Dom. So ähnlich schön wie mein leuchtendes Fell.


Weiter geht es nun Richtung Altenheim und ich bin schon ganz aufgeregt. „Los, Du lahmes Herrchen, komm in Trab, die warten doch alle nur auf mich!“ Durch den schönen großen Garten, wo ich noch schnell einen Gruß am Rosenbusch hinterlasse, geht es direkt in das Foyer des Altenheimes.


Jetzt aber flott die Treppen hochgesprungen, den Gang lang gejagt und rein in das Zimmer, in dem sie schon alle warten. „Heij, ja, Athos, da bist du ja, wie schön, du goldischer Kerl!“ Viele Hände und Finger stürzen sich auf mich und gleich schmeiß´ ich mich hin, nehme meine „Arbeitshaltung“ ein, wie Herrchen immer sagt. Genießerisch schließe ich meine Augen. Oh, wie ist das fein, könnte stundenlang so weitergehen. Sind die alle nett hier und so lieb.


Herrchen mault: „Und wo bleibe ich - immer nur der Hund!“ Doch an seinem Tonfall höre ich, dass er eigentlich gut drauf ist und nur Spaß macht.


Mein Superherrchen und die Pfleger tauschen sich nun aus, was so am heutigen Tag im Heim erledigt werden muss, was in der Nacht passiert ist, wer Hilfe beim Essen braucht und was sie überhaupt heute an Aktivitäten anbieten wollen.
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